
pen für eschiedene, Entlobte, trennte und Ilusion, sowohl Theorie und in der Pra-
Verheiratete“ bieten eine - VO'  ”3 Anre- X15. „im Marxismus wird die Otrteslie.

UunNngen, die wollen, ine elaste:| liquidiert und die ächstenliebe bei denen
Vergangenheit aufzuarbeiten und ine bes- B-  o angewendet, n haßt“
EeIE Zukunft vorzubereiten. Fraglich ist, ob Gleichzeitig wirft S1ie aber den christlichen
die Betrotfenen miıt dem geschriebenen Wort Ländern VOT, 6ie mehr Polizisten als
allein etwas anfangen k  onnen.  s Normalerweise Evangelisten aufbieten BeIl die Gef.  S der

kommunistischen erTtSs! Dieser Frauwird das ebendige Gespräch als Entwick-
ungshilfe nicht £2rseizen Ssein, im 1st gelungen, die Welt ernst Zu nehmen,
Buch auch gesagt wird. Die [1- ohne bei das Evang 11111 verschweigen.
gezeigte Schrift wird erster Linie Das Buch SE sich schwer einordnen, Wel.
allen jenen dienen, die mit „Getrennten ins daraus SENAUSO meditieren kann wWwIie
Gespräch kommen. sich über das System gut informieren. Auf

dem Hintergrund der tueHlen theologischen
CLINEBELL OWARD J/CHARLOTTE, Probleme ist eine brauchbare pastorale
Kinder In Entwicklungskrisen: Was können Hilfe würde dieses Buch den Angstlichen
Eltern tunz? (Beratungsreihe hg. V, e55/ raten, noch mehr aber den Ahnungslosen, VOr
Stenger, (80.) Kaiser, en/Grüne- aber allen, denen der kleine und
wald, Mainz 1974. lam. DM 6.80. der Arbeiter ın der Kirche er mehr außer-
Der Pfarrer und Psychiater Oward ic$ halb) eine echte Dorge ıst.
Professor beratende Seelsorge, seine Frau Linz Harıs Innerlohinger
Charlotte ıct Therapeutin arbeitet als
Familien- und Erziehungsberaterin., Was DAHM KARL-  GER HER-
1ın den O Kapiteln des Buches gCn, ist MANN (Hg.), Gruppendynamik 1n der kirch-

en Praxis. rfahrungsberichte Gesell--  . 1 richtig, sondern zuch wichtig. VWis-
cchaft und Theologie/Praxis der Kirche 16)5ens:  che Erkenntnisse,. die Konsequen-

zen für die Erziehung haben, esind noch VIie|  ] +  Ka  iSer, München/Grünewald,
wenig in die breite Offentlichkeit BC- 1974, Snolin DI 206,—.,

drungen. Die Überschriften ber Der Untertitel ist zZu beachten: Er  Tungs-anspruchsvoll, la der Rahmen kleinen berichte Das Buch ll also nich!  er grundsätz-Broschüre überfordert iste Das behinderte iche Intftormationen über Theorie und Pra-Krankheit, das Drogenproblem und X15 der Gruppendynamik jeten, sondernituation VOo  5 Alleinerziehern werden
auf kleinen Geiten ehandelt! Als Unter- cetzt d  1ese Kenntnisse größten Teils VOTAarl

lage ür Gespräche etw: in Familienrun- Es kann aber als gute Einführung in die ent-
sprechende Literatur verwendet werden.den wOo die gegebenen Denkanstöße 5C- Die Hg vermitteln verschiedene Darstellun-

meinsam verarbeitet werden, finde ich das gen und Zeugnisse von gruppendynamischenBändchen ausgezeichnet geeigne Kursen mit dem Ziel der Selbsterfahrung oderLinz Bernhard L:  155 mehr des Lernens ın Gruppen. 7  e Lern-
riele eind verschiedener Art, Zı ermitt-CONZEMIUS (Heg.), Madeleine lung von echniken des mgangs mıt ande-Delbrel. Christ in iner qmarxistischen Gtadt. ren und mit Gruppen. Andererseits kannKnecht, Frankfurt/M. 197 Kart. lam. auch die Befriedigung von subjektiven Be-DM 19,80. dürfnissen wiıe Angstfreiheit, Geborgenheit,

Delbrel (T dreißig Jahre menschliche Nähe, Gefühl des Angenommen-
lang als Fürsorgerin in einer Stadt in der seins, Ermöglichung positiver mitmenschlicher
Nähe VO:  — Paris, in der noch nıe eginen Beziehungen, Erleben einer wahrhaftigen und
anderen Bürgermeister gab als inen kom- freieren Atmosphäre . mehr Mittel-
munistischen. In diesem Buch acht punk! ctehe (236 237) Buch wird
der Schweizer Kirchenhistoriker Conzemius berichtet VC.d gruppendynamischer el mit
ınen Teil der Schriften eser gläubigen Theologiestudenten, Priestern oder speziell
Frau zugänglich. Das Buch erscheint eginer Pfarrern, Jugendleitern, Gemeindeassisten-

tinnen, überhaupt kirchlichen Führungskräf-Zeit, da die einen Angst en Vor der
ten. Die Methoden Inhalte solcher Kursekommunistischen Bedrohung und dieser
sind Vor allem für die verantwortlichen Lei-Ängst heraus große Fehler machen, da die
ter interessant. Für andere können diese AÄAn-anderen und cind D- Wi in

einer gewissen naiven Ilusion meinen: der semn, sich mit colchen Fragen zu

Marxismus bringe wirklich eine heile Ord- befassen, Mifverständnisse Ängste z1

NUuNg für diese Welt Dieses auch für Nicht- überwinden, SO. Kurse selbst mitzumachen
theologen lesbare Buch bietet eine gute Orien- oder anzuregen,
tierung. Man findet keine Jangen Abhand- Anliegen der kath. CVans- ist, die
Jungen &e  ber Marxismus Marxismen, Brauchbarkeit von gruppendynamischen Me-

erfährt, wie täglichen Leben thoden der Pastoral aufzuzeigen und
machen kann, ohne in Teme zu verkfallen. solche Kurse empfehlen. Sie Jeiben 57  Q-

Delbrei sieht den Marxismus ohne der CGrenzen der Gruppendynamik bewußfßt

198

gen für Geschiedene, Entlobte, Getrennte und 
- Verheiratete" bieten eine Fülle von Anre­
gungen, die helfen wollen, eine belastete 
Vergangenheit aufzuarbeiten ,und eine bes­
sere Zukunft vorzubereiten. Fraglich ist, ob 
die Betroffenen mit dem geschriebenen Wort 
allein etwas anfangen können. Normalerweise 
wird das lebendige Gespräch als Entwick­
lungshilfe nicht zu ersetzen sein, was im 
Buch auch ausdrücklich gesagt wird. Die an­
gezeigte Schrift wird daher in erster Linie 
allen jenen dienen, die mit „Getrennten" ins 
Gespräch kommen. 

CLINEBELL HOWARD JJCHARLOTIE, 
Kinder in Entwicklungskrisen: Was können 
Eltern tun? (Beratungsreihe hg. v. Riess/ 
Stenger:, 2) •(80.) Kaiser, München!Grüne­
wald, Mainz 1974. Kart. 1am. DM 6.80. 
Der Pfarrer und Psychiater Howard C. ist 
Professor für beratende Sulsorge, seine Frau 
Charlotte ist Therapeutin und a11beitet als 
Familien- und Erziehungsberaterin. Was &ie 
in den 6 Kapiteln des Buches sagen, ist 
nicht nur richtig, sondern auch wichtig. Wis­
senschaft-liehe Erkenntnisse, die Konsequen­
zen für die Erziehung haben, sind noch viel 
zu wenig in die breite Öffentlichkeit ge­
drungen. Die Oberschriften 9ind aber so 
anspruchsvoll, daß der Rahmen einer kleinen 
Broschüre überfordert ist: Das behinderte 
Kind, Krankheit, das Drogenproblem und 
die Situation von Alleinerziehem werden 
auf 8 kleinen Seiten behandelt I Als Unter­
lage für Gespräche - etwa in Familienrun­
den -, wo die gegebenen Denkanstöße ge­
meinsam verarbeitet weroen, finde ich das 
Bändchen ausgezeichnet geeignet. 
Linz Bernhard Liss 

CONZEMIUS VIKTOR (Hg.), Madeleine 
DelbrOl. Ohrist in einer marxisti!Schen Stadt. 
(182.) Knecht, Frankfurt/M. 1974. Kart. 1am. 
DM19.80. 

M. Delbrel (t 1964) lebte dreißig Jahre 
lang als Fürsorgerin in einer Stadt in der 
Nähe von Paris, in der es noch nie einen 
anderen Bürgermeister gab als einen kom­
munistischen. In diesem Buch macht uns nun 
der Schweizer Kirchenhistoriker V. Conzemius 
einen Teil der Schriften dieser gläubigen 
Frau zugänglich. Das Buch erscheint in einer 
Zeit, da die einen Angst haben vor der 
kommunistischen Bedrohung und aus dieser 
Ang-st heraus große Fehler machen, da die 
anderen - und es sind nicht wenige - in 
einer gewissen naiven Illusion meinen: der 
Marxismus bringe wirklich eine heile Ord­
nung für diese Welt. Dieses auch für Nicht­
theologen lesbare Buch bietet eine gute Orien­
tierung. Man findet keine langen Abhand­
lungen über Marxismus und Marxismen, 
man erfährt, wie man es im täglichen Leben 
machen kann, ohne in Extreme zu verfallen. 
M. Delbrel sieht den Marxismus ohne 

198 

Illusion, sowohl in Theorie und in der Pra­
xis. ,,Im Marxismus wird die Gottesliebe 
liquidiert und die Nächstenliebe bei denen 
nicht angewendet, die man haßt" (178}. 
Gleichzeitig wirft sie aber den christlichen 
Ländern vor, daß sie mehr Polizisten als 
Evangelisten aufbieten gegen die Gefahr der 
kommunistischen Weltherrschaft. Dieser Frau 
ist es gelungen, die Welt ernst zu nehmen, 
ohne dabei das Evangelium zu verschweigen. 
Das Buch läßt sich schwer einordnen, weil 
man daraus genauso meditieren kann wie 
sich über das System gut informieren. Auf 
dem Hintergrund der aktueMen theologischen 
Probleme ist es eine brauchbare pastorale 
Hilfe. Ich Wilrde dieses Buch den Ängstlichen 
raten, noch mehr aber den Ahnungslosen, vor 
allem aber allen, denen der kleine Mann und 
der Arbeiter in der Kirche (oder mehr außer­
halb) .eine echte Sor.ge ist. 
Linz Hans Innerlohinger 

DAHM KARL-WILHELM/STENGER HER­
MANN (Hg.), Gruppendynamik in der kirch­
lichen Praxis. Erfahrungsberichte. (Gesell­
schaft und Theologie/Praxis der Kirche 16) 
(258.) Kaiser, München/Grünewald, Mainz 
1974, Snolin DM 26.-. 
Der Untertitel ist zu beachten: Er.f:iahrungs­
berichte. Das Buch will also nicht grundsätz­
liche Informationen über Theorie und Pra­
xis der Gruppendynamik bieten, sondern 
setzt diese Kenntnisse größten Teils voraus. 
Es kann aber als gute Einführung in die ent­
sprechende Literatur verwendet werden. 
Die Hg. vermitteln verschiedene Darstellun­
gen und Zeugnisse von gruppendynami1schen 
Kursen mit dem Ziel der Selbsterfahrung oder 
mehr des Lernens in Gruppen. ,,Die Lern­
ziele sind verschiedener Art, z. B.: Vermitt­
lung von Techniken des Umgangs mit ande­
ren und mit Gr.uppen . . . Andererseits kann 
auch die Befriedigung von subjektiven Be­
dürfnissen wie Angstfreiheit, Geborgenheit, 
menschliche Nähe, Gefühl des Angenommen­
seins, Ermöglichung positiver mitmelllSchlicher 
Beziehungen, Erleben .einer wahrhaftigen und 
freieren Atmosphäre u. a. mehr im Mittel­
punkt stehen" (236 u. 237}. - Im Buch wird 
berichtet von gruppendynamischer Arbeit mit 
Theologiestudenten, Priestern oder speziell 
Pfarrern, Jugendleitern, Gemeindeassisten­
tinnen, überhaupt kirchlichen Führungskräf­
ten. Die Methoden •und Inhalte solcher Kur.se 
sind vor allem für die verantwortlichen Lei­
ter interessant. Für andere können diese An­
regung sein, sich mit solchen Fragen zu 
befassen, Mißverständnisse und Ängste zu 
überwinden, ,solche Kurse selbst mitzumachen 
oder anzuregen. 
Anliegen der kath. und evang. Vf. ist, die 
Brauchbarkeit von gruppendynamischen Me­
thoden in der Pastoral aufzuzeigen und 
solche Kurse zu empfehlen. Sie bleiben sich 
der Grenzen der Gruppendynamik bewußt 



und warnen VOrT Ideologisierung und Vor austausch csichern eIrS  - den Erfolg Seelsorger
der „Süchtigkeit” nach emotionaler Gruppen- Pfarrgemeinderäte werden dankbar ese
erfahrung. Aber neben der Anwendbarkeit pastorale Handreichung benützen.
der Methoden verschiedene Lernziele (sraz Karl Gastgeber
geht PS VOrT allem 11 die menschliche
religiöse Sozialisation, die Ja heute nOot- COCKINGER Wirdm MOorgen

wieder beichten? Butzon Bercker,wendig ist. „Die gegenwärtige psychologische
Forschung deckt auf, Si|  Q das Finden Kevelaer 1974, DM DD —
der Ich-Identität des Menschen in nterper- Die rage des Buchtitels Se{z} Orffenbar VOT-sonalen Beziehungen VOo. und mıit dem

AQUS, al n heute hierzulande - oderEintritt in das Erwachsenenalter noch nicht kaum mehr beichtet. Leider ist  .. Stelltabgeschlossen ist. Die Identitätsprobleme
Menschen hängen mit seinen GCSozialisa- ma sich aber gewissenhaft die brage,

tionsproblemen Das gilt auch 8} ist, wW1:  rd S kaum E die
die ‚Ich-Identität Glauben‘ ” (241) herumkommen, hier vieles oftmals 'alsı

Den h}ragen und Anregungen dieses Buches gemacht worden ist. Denn wel] eın on
sollte Pastoral vermehrte Aufmerksam- natürlicherweise) ö0 erlösendes menschliches
keit schenken. Urphänomen wie das Sich-Aussprechen, das
Linz Eduard Röthlin ın die Zeichenhaftigkeit 1nes Sakraments

der Kirche miteinbezogen worden ist, [VUN-
mehr weitesten Kreisen veraltet P1I-PÜNDER GODEHAÄRD, Von ur ur.  U2, scheint, WIT!  d sich der Seelsorger ohl ein1-Erfahrungen die Praxis des Besuchsdien- ges einkallen lassen müssen. nicht u  II

stes der Pfarrei. (Pastorale Hand- GT, der der Basis mıit diesem Mifßvergnü-reichungen, Echter, Würzburg
1974. Brosch. 5 121.70. pen der rkömmlichen Weise 'on-

ist. nNun der Ordo poenitentiae
Der Säkularisierungsprozeß acht die Pa- die Durststrecke der Beichtpastoral abkürzt
storal den christlichen Gemeinden immer oder gal beendet? Schön waärs! Doch bin
schwieriger. Der lautlose Abfall der Massen unsicher.
und die große Zahl der Fernstehenden und Dem vorliegenden Büchlein ist zZu beschei-
Unentschlossenen zwing die Gemeinden zu nigen, sich 1g un dieses
neüen pastoralen etAhocden. 509 wird ILd  AI Problem emüh: bezweifle laß

auf Grund e5per T1 nächster eitzunächst skeptis dieser pastoralen Hand-
reichung greifen, in der Pünder seine Er- die Titelfrage bejahend WI:  rd beantwortet
fahrungen alg Beauftragter des Besuchs- werden können. ] ist ler 1ne Unmenge
dienstes der Erzdiözese öln gesammelt hat. Stoff zusammengeitragen der tusge-
In 3 Teilen wird die Problematik behandelt schichte, der Dogmatik und der nt] Exegese;
Warum Besuchsdienst in der Gemeinde? Der dazu kommen lJangatmige Diskussionen LL
Aufbau des Besuchsdienstes und der Dienst wissenschaftliche Fehden (SO das „Jure
des Mitarbeiters. divino“” des Kanon der des Iri-

versteht ©5, Bedenken und Kritiken dentinums; oder gal die unnötige Frage nach
eine 50 intensive Betreuung und Bespitze- „häretischen Päpsten” (81 etc., 60 {A} auch
lung der Familien und Alleinstehenden mit eın gutwilliger Leser nicht der Uun!  '
dem Hinweis auf die bestehende Isolierung pflegten und manchmal geradezu primitiven
und Kontaktarmut zerstreuen. Dem Auf- Sprache gem die Freude der Lektüre
bau des Besuchsdienstes widmet er besondere verliert. Die Kasuistik des Kap. (Welche
Sorgfalt, angefangen vVon der Einigkeit untier Sünden sind schwer?) ist ziemlich unglücklich
den Verantwortlichen im Pfarrgemeinderat konzipiert und in dieser Form kaum aAUus«-
über die dre Grundformen die Organi- reichend  . da wären mir oOns von Liguori
sation, über Werbung VOI Mitarbeitern und oder selbst vorgestrige Moralhandbücher
deren Schulung und Weiterbildung, bis hin noch vielfach differenzierter und mensch-
ZUT[ ökumenischen Zusammenarbeit. licher, u auch meist theologi=ch kaum
Der eil ist mit der Behandlung des Dien- ausreichend., Über diese Frage ware in der
stes des Mitarbeiters die Praxis der 21 - Gegenwart sicher cchon theologisch Tieferes
giebigste. Der Mitarbeiter ol nicht blaofß Bote

Gottes-
auUsSZUSagell, besonders VD Grundgebot der

und Nächstenliebe her 61© alleinoder Helfer, sondern kraft des gemeinsamen
riestertums vollbefähigter Laie ZUT Aufer- geben Kr'  iterien her.
bauung der Gemeinde sein. Die Methode Mir eibt 1m Zusammenhang der Bußlehre
des Hausbesuches und der Gesprächsführung immer WI:  eder zZzu denken, das Zeichen
wiıie der mgang mi} Fernstehenden und gerade dieses Sakraments von der „Materie”
besonderen Zielgruppen werden ausführlich her die aCcCtius hızmanıi VO]  j der „Form‘  H4
beschrieben. Dahinter steht ıne reiche Er- her die lösenden Worte des enAmts-
fahrung, die soölchen gute kommt, die sich tragers sind. Zeichen der Sakramente mussen
zu esem Dienst der Gemeinde entschlie- 2150 wohl besonders hier theologisch
ßen. Eine notwendige Auswertung des Be- wıe anthropologisch „richtig” 621171. der
suchsdienstes un eın kritischer Erfahrungs- theologischen Richtigkeit der5 wird heute
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und warnen vor Ideologisie11unig und vor 
der „Süchtigkeit" nach .emotionaler Gruppen­
erfahrung. Aber neben der Anwendbarkeit 
der Methoden für verschiedene Lernziele 
geht es vor allem um die menschliche und 
religiöse Sozialisation, die ja heute so not­
wendig ist. ,,Die gegenwärtige psychologische 
Forschung deckt auf, daß sich das Finden 
der Ich-Identität des Menschen in interper­
sonalen Beziehungen vollzieht und mit dem 
Eintritt in das Erwachsenenalter noch nicht 
abgeschlossen ist. Die Identitätsprobleme 
des Menschen hängen mit seinen Sozialisa­
tionsproblemen zusammen. Das gilt auch 
für die ,Ich-Identität im Glauben'" (241). 
Den Fragen und Anregungen dieses Buches 
-sollte die Pastoral vermehrte Aufmerksam­
keit schenken. 
Linz Eduard Röthlin 

PONDER GODEHARD, Von Tür zu Tür. 
Erfahrungen für die Praxis des Besuchsdien­
stes in der Pfarrei. (Pastorale Hand­
reichungen, Bd. 9) (190.) Echter, Würzburg 
1974. Brosch. S 121.70. 

Der Säkularisierungsprozeß macht die Pa­
storal in den christlichen Gemeinden immer 
schwieriger. Der lautlose Abfall der Massen 
und die große Zahl der Fernstehenden und 
Unentschlossenen zwingt die Gemeinden zu 
neuen pastoralen Methoden. So wird man 
zunächst skeptisch zu dieser pastoralen Hand­
reichung greifen, in der Pünder seine Er­
fahrungen als Beauftragter des Besuchs­
dienstes der Erzdiözese Köln gesammelt hat. 
In 3 Teilen wird die Problematik behandelt: 
Warum Besuchsdienst in der Gemeinde? Der 
Aufbau des Besuchsdienstes ,und der Dienst 
des Mitarbeiters. 
P. versteht es, Bedenken und Kritiken gegen 
eine so intensive Betreuung und Bespitze­
lung der Familien und Alleinstehenden mit 
dem Hinweis auf die bestehende Isolierung 
und Kontaktarmut zu zerstreuen. Dem Auf­
bau des Besuchsdienstes widmet er besondere 
Sorgfalt, angefangen von der Einigkeit unter 
den Verantwortlichen im Pfarrgemeinderat 
über die drei Grundformen für die Organi­
sation, über Werbung von Mitarbeitern und 
deren Schulung und Weiterbildung, bis hin 
zur ökumenischen Zusammenarbeit. 
Der 3. Teil ist mit der Behandlung des Dien­
stes des Mitarbeiters für die Praxis der er­
giebigste. Der Mitarbeiter soll nicht bloß Bote 
oder Helfer, sondern kraft des gemeinsamen 
Priestertums vollbefähi.gter Laie ZU'l' Aufer­
bauung der Gemeinde sein. Die Methode 
des Hausbesuches und der Gesprächsführung 
wie der Umgang mit Ferns-tehenden und 
besonderen Zielgruppen werden ausführlich 
beschrieben. Dahinter steht eine reiche Er­
fahrung, die solchen zugute kommt, die sich 
zu diesem Dienst an der Gemeinde entschlie­
ßen. Eine notwendige Auswertung des Be­
suchsdienstes und ein kritischer Erfahrungs-

austausch sichern erst den Erfolg. Seelsorger 
und Pfarrgemeinderäte werden dankbar diese 
pastorale Handreichun,g benützen. 
Graz Karl Gastgeber 

RECKINGER FRAN<;OIS, Wird man morgen 
wieder beichten? (209.) Butzon & Bercker, 
Kevelaer 1974, Kart. DM 22.-. 

Die Frage des Buchtitels setzt offenbar vor­
aus, daß man heute hierzulande nicht oder 
kaum mehr beichtet. Leider ist es so. Stellt 
man sich aber gewissenhaft die Frage, warum 
es so ist, wird man kaum um die Antwort 
herumkommen, daß hier vieles oftmals falsch 
gemacht worden ist. Denn wenn ein (schon 
natürlicherweise) so erlösendes menschliches 
Urphänomen wie das Sich-Aussprechen, das 
in die Zeichenhaftigkeit eines Sakraments 
der Kirche miteinbezogen wordt.n ist, nun­
mehr in weitesten Kreisen so v.eraltet er­
scheint, wird sich der Seelsorger wohl eini­
ges einfallen lassen müssen. Und nicht nur 
er, der an der Basis mit diesem Mißvergnü­
gen an der herkömmlichen Weise konfron­
tiert ist. Ob nun der neue Ordo poenitentlae 
die Durststrecke der Beichtpastoral abkürzt 
oder gar beendet? Schön wärs I Doch bin ich 
unsicher. 
Dem vorliegenden Büchlein ist zu beschei­
nigen, daß es sich zwar fleißig um dieses 
Problem bemüht. Doch bezweifle ich, daß 
auf Grund dieser Schrift in nächster Zeit 
die Titelfrage bejahend wird beantwortet 
werden können. Es ist hier eine Unmenge 
Stoff zusammengetragen aus der Ritusge­
schichte, der Dogmatik und der ntl Exeg-esei 
dazu kommen langatmige Diskussionen um 
wissenschaftliche Fehden (so um das „jure 
divino" des l<ianon 7 der Bußlehre des Tri­
dentinumS i oder gar die unnötige Frage nach 
„häretischen Päpsten" (81 f) etc., so daß auch 
ein gutwilliger Leser - nicht nur der unge­
pflegten und manchmal geradezu primitiven 
Spt1ache wegen - die Freude an der Lektüre 
verliert. Die Kasuistik des 5. K.ap. (Welche 
Sünden sind schwer?) ist ziemlich unglücklich 
konzipiert und in dieser Form kaum aus­
reichendi da wären mir Alfons von Liguori 
oder selbst vorgestrige Moralhandbücher 
noch vielfach differenzierter und mensch­
licher, wenn auch meist theologi-:'<h kaum 
ausreichend. Ober diese Frage wäre in der 
Gegenwart sicher schon theologisch Tieferes 
auszusagen, besonders vom Grundgebot der 
Gottes- und Nächstenliebe her: sie allein 
geben Kriterien her. 
Mir gibt im Zusammenhang der Bußlehre 
immer wieder zu denken, daß das Zeichen 
gerade dieses Sakraments von der „Materie" 
her die actus humani und von der „Form" 
her die lösenden Worte des kirchlichen Amts­
trägers sind. Zeichen der Sakr.amente müssen 
also wohl - besonders hier - theologisch 
wie anthropologisch „richtig" sein. An der 
theologischen Richtigkeit der Buße wird heute 
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